
beiter Zur Eheberatung ın der Gemeinde Zzu befä- rücksichtigt sehr wenig die Beratung ın der
higen. Auf diese Weise könnte 1ıne Fülle ‚‚leich- Gemeinde, deren Nachfrage immer größer wird
terer Probleme*‘‘ bearbeitet werden, wodurch die Es ıst interessant, daß ın den etzten Jahren die
Beratungsstellen mehr Kapazität offen hätten für Beratung professionell geworden ıst Es entstan-
die komplizierteren Fälle, die längerdauernde den spezlialisierte sozial-pädagogische Institu-
Beratungen brauchen. Den Dienst der Fhebera- tiıonen, die anderen KRat und Hilfe fachmännisch
tung In der Gemeinde selbst anbieten, hegt uch erteilen Die erzielten Erfahrungen weisen auf
deshalb nahe, weil sıch dort ıne Fülle VOo Kon- wel wesentliche Ekinwände hin Mangel e1-

nNelT Offensiven Funktion, Man beschränkttakten ergibt un die Möglichkeit besteht, VOTI -

beugende Mafßnahme zu treffen. Diesen Über- sich In der Beratung auf Fälle, die vorgekommen
legungen entsprechend ıll das Buch eın Kurs sind (Obdachlose, Marginale), Mangel einer
sein, ıIn dem Eheberatung gelernt werden kann, prophylaktischen Funktion, die sıch Ur auf Mil-
und 7 Wal für den Bereich der Gemeinde, wofür derung der gegebenen Konflikte beschränkt
die anspruchsvolle und aufwendige normale Diese ahrnehmungen hrten 7Ur Ausarbei-
Ausbildung Zzu Fheberater N1IC nötıg sel Das tung einer Konzeption, die INa ‚„‚Geh-
Lernen nach den Anleitungen des Buches sollte Struktur der Beratung  b nannte Sie besteht ıIn der
durch die Teilnahme einer SupervVisiONS- Präsenz un ın den Tätigkeiten, welche ZUfr Kon-
gIuppe ınmnter der Leitung eiınes erfahrenen era- fliktverhütung und ZULI Lösung aktueller Pro-

bleme tftührenters erganzt werden. Der erste Hauptteil lehrt
Die Autorin unternımmt ın ihrem Buch den Ver-dann ın fünf Kapiteln die wesentlichen Grund-

satze der Eheberatung, ım zweıten Hauptteil such einer Anpassung dieser sozial-pädagogi-
werden eun typische Ehekontflikte ach einem schen Konzeption cie christliche Gemeinde,
einheitlichen Schema durchgearbeitet: un Ssie In ıne Offene und solidarısche Gemeinde

umzubilden. Das dürfte natürlich einer OrxDe-Darstellung des Störungsmusters
Diskussion reitung Von Fachleuten und eiıner Zusammenar-
Darstellung eines thematischen Schwer- beit mit den kirchlichen Institutionen Die MEUE

punkts Konzeption ist meınt Hartung ın der Lage, die
Besinnung des Lesers auf sSein eigenes en Gemeinde ın ıne authentische christliche

Kommunität umzuwandeln. Sie wird sich CHBd-Konsequenzen ür das eigene Verhalten
Interventionen zugunsten Ratsuchender und gıeren und uf der sozialen Basis aktivieren. Sje
Ausblick auf weiıtere Schritte ach einem (1 - bringt natürlich Motivationen und Perspek-

sten der zweıten Gespräch. hiven für die Realisation des Gebotes der äch-
Am Schluß bietet das Buch uch noch ıne Orien- stenliebe mıit

Das Buch besteht aus Kapiteln und besprichtJlerung in juristischen Fragen entsprechend den
der Reihe ach die aktuelle Diskussion ber dieEhegesetzen ıIn der BRD und Intormato-

nNe  _' ber Ausbildungsmöglichkeiten. eratung, die christliche Gemeinde als (Irt der
das ehrgeizige Ziel des Buches erreichbar ıst, Nächstenliebe, die UOrientierung auf karitative

annn UT die Praxıs zeıgen. Jedenfalls mussen Institution auf nationaler Ebene, die Orientie-
mung der (Gemeinde die C’aritas Ort undSeelsorger, die den vorgegebenen ‚‚Kurs  44 absol-

vieren wollen, damiut rechnen, dafß S1e dafür je] Stelle, Realisationsprinzipien der Diakonie, Um -
Zeıt und konzentrierte Energie aufwenden MUS- r des sozial-pädagogischen Beratungswesens.
sSen Schließlich iırd der Erfolg uch davon ab- Das Buch hat ıne grofße Bedeutung zuerst für dıe
hängen, ob gelingt, ıne entsprechende katholischen Gemeinden, ber uch andere KOn-

fessionen können 1er großen Nutzen ziehen,Gruppe unter fachkundiger itung rÄäÄ  EeI-
zustellen. kın Buch annn diesen lebendigen Aus- zeıg nämlich die Perspektiven einer verbetten
tausch nıe ersetzen. Abgesehen VOoO definierten Tätigkeit, ber uch einer Wiederbelebung der
Ziel, das Vf. angibt, können die einzelnen Kapı- christlichen Gemeinde ın der Realisation des (30-
tel dem interessierten Leser auf jeden Fall helfen, oOtes der Nächstenliebe ın der heutigen Welt

Geeignet besonders für Pfarrer, Diakone, 'asto-ın Fragen der Ehe, die jeden seelsorglich Tätı-
ralassistenten und alle Mitarbeiter In der Bera-gen herangetragen werden, Verwicklungen bes-

SPT Z durchschauen und dadurch als Ge- tung.
sprächspartner hilfreich wirken. In dieser Laublin Wladyslaw Pıwowarskı
Sicht ist das wertvolle Buch aus dem evangeli-
schen Bereich uch len katholischen Seelsor- KRAUSS-SIEMANN Kirchliche Stadtteil-

arbeiıt. Kohlhammer, Stuttgart 1983 art
I; denen die Ehepastoral eın besonderes An- lam 26,-—ljegen ist, warmstens Z empfehlen.

Linz Bernhard Liss Im obengenannten Buch sucht die Autorin die
Möglichkeit VO pastoraler Tätigkeit ıIn einer
Großstadt (hese Möglichkeit sieht sie ın der Be-

HARTUNG ARIANNE, Sozialpädagogische Be- rufun VOo  — Gemeinschaften, die sich der
ratung In der Gemeinde, (Reihe: Praktische Wis-
senschaft: Kirchengemeinde). Kohl- un eines Lebensraumes in bestimmten

Stadtbezirken beteiligen könnten gibt ZWaäaTr
hammer, gar! 1983 art 26,-— schon SOIC! Gemeinschaften, S1eE arbeiten Je-
Von den drei pastoralen Funktionen der Ge- doch im mer och and ländlicher odelle
meinde, Verkündigung, Liturglıe und Diakonie Die mMu eigene Modelle ausarbeiten, die
ist die letzte al schwächsten realisiert. Sie be- sich cht sehr auf einer Rau m-gemeinschaft,
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beiter zur Eheberatung in der Gemeinde zu befä­
higen. Auf diese Weise könnte eine Fülle „ leich­
terer Probleme" bearbeitet werden, wodurch die 
Beratungsstellen mehr Kapazität offen hätten für 
die komplizierteren Fälle, die längerdauernde 
Beratungen brauchen. Den Dienst der Ehebera­
tung in der Gemeinde selbst anbieten, liegt auch 
deshalb nahe, weil s ich dort eine Fülle von Kon­
takten ergibt und die Möglichkeit besteh t, vor­
beugende Maßnahmen zu treffen. Diesen Über­
legungen entsprechend will das Buch ein Kurs 
sein, in dem Eheberatung gelernt werden kann, 
und zwar für den Bereich der Gemeinde, wofür 
d ie anspruchsvolle und aufwendige normale 
Ausbildung zum Eheberater nicht nötig sei. Das 
Lernen nach den Anleitungen des Buches sollte 
durch die Teilnahme an einer Supervisions­
gruppe unter der Leitung eines erfahrenen Bera­
ters ergänzt werde n. Der erste Hauptteil lehrt 
dann in fünf Kapiteln die wesentlichen Gru nd­
sätze der Eheberatung, im zweiten Ha up tteil 
werden neun typische Ehekonflikte nach einem 
einheitlichen Schema durchgearbeitet: 
1. Dars tellung des Störungsmusters 
2. Diskussion 
3. Darstellung eines the matischen Schwer­
punkts 
4. Besinnung des Lesers auf sein eigenes Leben 
5. Konsequenzen für das eigene Verhalten 
6. Interventionen zugunsten Ratsuchender und 
7. Ausblick auf weitere Schritte nach einem er­
sten oder zweiten Gespräch. 
Am Schluß bietet das Buch auch noch eine O rien­
tierung in juris tischen Fragen entsprechend den 
neuen Ehegesetzen in der BRD und Informatio­
nen über Ausbildungsmöglichkeiten. 
Ob das ehrgeizige Ziel des Buches erreichbar ist, 
kann nur die Praxis zeigen. Jedenfalls müssen 
Seelsorger, die den vorgegebenen „Kurs" absol­
vieren wollen, damit rechnen, daß sie dafür viel 
Zeit und konzentrierte Energie au fwenden müs­
sen. Schließlich wird der Erfolg auch davon ab­
hängen, ob es gelingt, eine entsprechende 
Gruppe unter fachkundiger Leitung zusammen­
zustellen. Ein Buch kann diesen lebendigen Aus­
tausch nie ersetzen. Abgesehen vom definierten 
Ziel, das Vf. angibt, können die einzelnen Kapi­
tel dem interessierten Leser auf jeden Fall helfen, 
in Fragen der Ehe, die an je den seelsorglich Täti­
gen herangetragen werden, Verwicklungen bes­
ser zu durchschauen und dadurch als Ge­
sprächspartner hilfreich zu wirken. In dieser 
Sicht ist das wertvolle Buch aus dem evangeli ­
schen Bereich auch allen katholischen Seelsor­
gern, denen die Ehepastoral ein besonderes An­
liegen ist, wärmstens zu empfehlen. 
Linz Bem/Jard Liss 

HARTUNG MARIANNE, Sozia/pädagogisc/Je Be­
ratrwg in der Gemeinde, (Reihe: Praktische Wis­
senschaft: Kirch engemeinde). (131.) W. Kohl­
hammer, Stuttgart 1983. Kart. DM 26,-. 

Von den drei pastoralen Funktionen der Ge­
meinde, Verkündigung, Liturgie und Diakonie 
ist die le tzte am schwächs ten realisiert. Sie be-

rücksichtigt z. B. sehr wenig die Beratung in der 
Gemeinde, deren Nachfrage immer größer wird. 
Es ist interessant, daß in den letz ten Jahren die 
Beratung professionell geworden ist. Es en tstan­
den spezialisierte sozial-pädagogische Institu­
tionen, die anderen Rat und Hilfe fachmännisch 
erteilen. Die erzielten Erfahrungen weisen auf 
zwei wesentliche Einwände hin: 1. Mangel an ei­
ner offe nsiven Funktion, d. h . man beschränkt 
sich in der Beratung auf Fälle, die vorgekommen 
sind (Obdachlose, Marginale), 2. Mangel einer 
prophylaktischen Funktion , die sich nur auf Mil­
derung der gegebenen Konflikte beschränkt. 
Diese Wahrnehmungen führten zur Ausarbei­
tung einer neuen Konzeption, die man „Geh­
Struktur der Beratung" nannte. Sie besteht in der 
Präsenz und in den Tätigkeiten , welche zur Kon­
fliktverhütung und zur Lösung aktueller Pro­
bleme führen. 
Die Autorin unternimmt in ihre m Buch den Ver­
such einer Anpassung dieser sozial-pädagogi­
schen Konzeption an die christliche Gemeinde, 
u m sie in eine offene und solidarische Gemeinde 
umzubilden. Das bedürfte natürlich einer Vorbe­
reitung von Fachleu ten und einer Zusammenar­
beit mit den kirchlichen Institutionen . Die neue 
Konzeption ist - meint Hartung- in der Lage, die 
Gemeinde in eine authentische christliche 
Kommunität umzuwandeln. Sie wird sich enga­
gieren und auf der sozialen Basis aktivieren. Sie 
bringt natürlich neue Motivationen und Perspek­
tiven für die Realisation des Gebotes der Näch­
stenliebe mit. 
Das Buch besteht aus 6 Kapiteln und bespricht 
der Reihe nach: die aktuelle Diskussion über die 
Beratung, die christliche Gemeinde als Or t der 
Nächstenliebe, die Orientierung auf karitative 
Institu tion auf nationaler Ebene, die O rientie­
rung der Gemeinde an die Caritas an Ort und 
Stelle, Realisationsprinzipien der Diakonie, Um­
riß des sozial-pädagogischen Beratungswesens . 
Das Buch hat eine große Bedeutung zuerst für die 
katholischen Gemeinden, aber auch andere Kon­
fessionen können hier großen Nutzen ziehen, es 
zeigt nä mlich die Perspektiven einer vertieften 
Tätigkeit, aber auch einer Wiederbelebung der 
christlichen Gemeinde in der Realisation des Ge­
botes der Nächstenliebe in der heutigen Welt. 
Geeignet besonders für Pfarrer , Diakone, Pasto­
ralassis tenten und alle Mitarbeiter in der Bera­
tung. 
L11blin Wladyslaw Piwowarski 

KRAUSS-SIEMANN JUTTA, Kircli/iche Stadtteil­
arbeit. (135.) Kohlha mmer, Stuttgart 1983. Kart. 
1am. DM 26,-. 

Im obengenannten Buch sucht die Autorin die 
Möglichkeit von pastoraler Tätigkeit in einer 
Großs tadt. Diese Möglichkeit sieht sie in der Be­
rufung von Gemeinschaften , die sich an der 
Schaffung eines Lebensraumes in bestimmten 
Stadtbezirken beteiligen könnten. Es gibt zwar 
schon solche Gemeinschaften , sie arbeiten je­
doch immer noch an Hand ländlicher Modelle. 
Die Stadt muß eigene Modelle ausarbeiten, die 
s ich nicht so sehr auf einer Raum-gemeinschaft, 
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sondern auf dem Gebiet des wußtseins einer schen, bedingt Urc den Haftaufenthalt‘“
Einheit und Verantwortung stutzen mussen. 50 Min.-Rat Dr. Paul Mann (Wien) und wel Fach-
etwas ist möglich. Beispiele: Kirchliche Stadtar- leute aus dem Pastoralamt der Wien widme-

ten sich Problemen der Betreuung Straf- derbeit in Berlin-Kreuzberg, ın der Gemeinde Heer-
Haftentlassener Zu allen Referaten wWwel-traße-Nord und In der Bürgerinitiative
terführende Diskussionen. Bei allendie Zerstörung des Frankfurter estends ;ä:\;:erlegun-

Eine solche Arbeit bedarf immer wieder der en T1 das Bestreben Z Tage, Straftäter
Kenntnisse der öte und des Strebens der Fiın- nıcht sosehr ‚„‚Rache“ ben für Se1n Vergehen,
wohner, bedarf der ständigen Information, der sondern iıh' nach Möglichkeit ‚„„resozialisie-
Gewandtheit 1mM Ontakteknü fen, Fähigkeiten ren“‘,  “ ih wieder der Gesellschaft einzugliedern.T Dazu werden Wünsche den Staat und seineVo Diskussionsführung Planungskennt-
nISSe. Sie natürlich die Freiwilligkeit beim Gesetzgebung, ber uch die 1TC| und ihre
Eintritt ın die Gemeinschaft, das Wiıssen über die Mitglieder und ihre hilfswilligen Kräfte dUSBe-
sozialen Veränderungen In dera das Schät- sprochen. Diese Dokumentation wird jedem
Z  3 eigener und anderer Erfahrungen, Gleichbe- willkommen seIn, der sich als heoretiker der
rechtigung und Eigenständigkeit VOTauUsS S50 Praktiker mıit diesem heute sechr wichtigen Pro-

blem auseinandersetz7t.lange ıne Gemeinschaft den Lebensraum BC- Linz eter Gradauertaltet, iırd sS1ie immer lebendig bleiben.
Das Buch VO  - Frau Trauss-Siemann Knüpft
die Konzeptionen der Sozialpädagogik a ach HEIMERL ANS PREEFE HELMUTH, Kirchen-ihnen soll der ensch durch Schaffung eines

Milieus sich selber gestalten und innerlich recht. Allgemeine Normen und Eherecht.
reicher werden. Bei der großen Zentralisierung äp3ring_er-Verlag, Wien New ork 1983 Brosch
und Spezialisierung der Menschen ıst diese Auf-
gabe eute sehr schwierig geworden. Das Buch Zu den Gesamtdarstellungen des kirchli-
VO rauss-Siemann ll jedenfalls über- chen Gesetzbuches gesellen sich ımmer mehr
ZCeUgECN, daß die Lösun dieser Stadtteilarbeit Bücher und Abhandlungen über Teilgebiete des
möglich ist Es gehö ın 1e an der Stadtseel- GIE: 1983, der November 1983 In Ta g-

und aller die Im sozialen Bereich arbeiten. iıst nter ihnen verdient dieses Werk be-
Lublin Leon Dyczewskı sondere Beachtung. Es ıst erschienen In der

Reihe ‚‚Springers Lehrbücher der Kechtswissen-
schaft“‘; 31l Iso zunächst eın Lehrbuch desRCHENRECHT
kanonischen KRechtes SPIN und wendet sich alsHg.) Strafrecht Vergeltung olches VOT allem die Studierenden deroder Versöhnung? (Veröffentlichungen des inter- Rechtswissenschaften und der Theologie; azunationalen Forschungszentrums für Grundfra- stellt die wichtigsten Bezüge und Vergleicheder Wissenschaften Salzburg, Neue Fol mıiıt dem österreichischen staatlichen ec herI; Publikationen des nstituts für Kirchliche

Zeitgeschichte, erıie {1 Studien). und bezieht dazu uch den rechtsgeschichtlichen
Geyer-Edition, Wien Salzburg 1983 art und theologischen Verständnishorizont gelten-

120 der Kechtsinstitute eıin; zugleich möchte uch
e1n Handbuch für diejenigen seın, die ın der Pra-

Bei dieser Publikation handelt sıch ıne XI1S, twa In Unterricht der Seelsorge, mıiıt dem
Veröffentlichung der Ergebnisse einer Arbeitsta- Kirchenrecht vA tun haben

der Wiener Katholischen ademie, die Inhaltlıch behandelt das Werk N1IC 1Ur das
21 und Jänner 1982 zu ben angeführten kirchliche Eherecht (Cann 1055—-1165), das schon
ema abgehalten wurde; für diesen Problem- VO mehreren Autoren dargelegt wurde, SOM-
kreis iıst überhaupt eın steigend Osıtıves Inter- ern uch die ‚„Allgemeinen Normen‘‘ (Cann
S5e der Offentlichkeit testzuste Am Tag 1—203) Diesen werden als kinleitung zuerst TÖT-
tanden strafrechtstheoretische Überlegungen terungen vorausgeschickt ber Grundfragen des
1m Vordergrund; behandelte Generalanwalt kirchlichen und staatliıchen Kechtes, wıe Rechts-
Dr. Christoph Mayerhofer (Wien) ‚„‚Das Straf- begriff, Rechtsbegründung, Funktion des ech-
TeC| 1Im 5Spannungsfeld Von Gesetz un Gerech- tes 1mM Leben der Kirche, die Problematik des Na-
tigkeit  44 Univ.-Prof Hans Rotter nns- turrechts bzw. göttlichen Rechts; dabei werden
bruck) sprach ber „‚Schuld Sühne Strafe‘‘; uch die unterschiedlichen Ansatzpunkte kirch-
Univ.-Prof. Mantred Burgstaller (Wien) legte lichen und profanen Rechtes 7 verdeutlichen
Ihesen Z ‚„5Sinn undwec der staatlichen Stra- versucht. Verglichen mıiıt der erkömmlichen
te‘“ VO:  . Oberrat Sepp Rieder (Wien) beleuch- Kanonistik, werden hier ın vielen Punkten eue
tete ‚„Die Möglichkeiten un TeENzZzenNn gesell- Wege beschritten.
schaftsverändernder Rechtsformen a Beispiel Im CIC nehmen die ‚‚Allgemeinen Nor-
der Strafrechtsform”‘. Der Tag stan unter men  ; einen erheblich größeren mian und
dem Leitsatz: ‚„„Aus der Praxis Für die DP’Praxis‘‘: Stellen wert eın als die ‚‚Normae generales” des
Oberrat Dr $to Henkel (Wien) bot ‚‚Überle- GCIE 1917 Anders als damals regeln S1e jetz nıcht
gunNngen ZuUur ematik dQus der Sicht der Leitung ur den Geltungsbereich des GE und die Er-
eiıner Strafvollzugsanstalt‘‘; der Gefangenen- scheinungsformen kirchlichen Rechtes (außer

dem Urteil), sondern darüber hinaus u. dashausseelsorger Mag nton Millner (Wien)
sprach ber ‚‚Psychische Veränderung der Men- Rechtsgeschäft, die juristische Person, die rch-
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sondern auf de m Gebiet des Bewußtseins einer 
Einheit und Verantwortung stützen müssen. So 
etwas ist möglich. Beispiele : Kirchliche Stadtar­
beit in Berlin-Kreuzberg, in der Gemeinde Heer­
straße-Nord und in der Bürgerinitiative gegen 
die Zerstörung des Frankfurter Westends. 
Eine solche Arbeit bedarf immer wieder der 
Kenntnisse der Nöte und des Strebens der Ein­
wohner, bedarf der ständigen Information, der 
Gewandtheit im Kontakteknüpfen, Fähigkeiten 
von Diskussionsführung und Planungskennt­
nisse. Sie setzt natürlich die Freiwilligkeit beim 
Eintritt in die Gemeinschaft, das Wissen über die 
sozialen Veränderungen in der Stadt, das Schät­
zen eigener und anderer Erfahrungen, Gleichbe­
rechtigung und Eigenständigkeit voraus. So 
lange eine Gemeinschaft so den Lebensraum ge­
staltet, wird sie immer lebendig bleiben. 
Das Buch von Frau Krauss-Siemann knüpft an 
die Konzeptionen der Sozialpädagogik an. Nach 
ihnen soll der Mensch durch Schaffung eines 
neuen Milieus sich selber gestalten und innerlich 
reicher werden. Bei der großen Zentralisierung 
und Spezialis ierung der Me nschen ist diese Auf­
gabe heute sehr schwierig geworden. Das Buch 
von Jutta Krauss-Siemann will jedenfalls über­
zeugen, daß die Lösung dieser Stadtteilarbeit 
möglich ist. Es gehört in die Hände der Stadtseel­
sorger und aller die im sozialen Bereich arbeiten. 
Lublin Leon Dyczewski 

K I R CH ENRECHT 

PORSTNER KLAUS (Hg.), Strafrecht - Vergeltung 
oder Versö/1111111g? (Veröffentlichungen des inter­
nationalen Forschungszentrums für Grundfra­
gen der Wissenschaften Salzburg, Neue Folge, 
Bd. II; Publikationen des Instituts für Kirchliche 
Zeitgeschichte, Serie Il - Studien). (140.) 
Geyer-Edition, Wien - Salzburg 1983. Kart. 
S 120.- . 

Bei dieser Publikation handelt es sich um eine 
Veröffentlichung der Ergebnisse einer Arbeitsta­
gung der Wiener Katholischen Akademie, die am 
21. und 22. Jänner 1982 zum oben angeführten 
Thema abgehalten wurde; für diesen Problem­
kreis is t überhaupt ein steigend positives Inter­
esse der Offentlichkeit festzustellen. Am 1. Tag 
standen strafrechtstheore tische Oberlegunge.n 
im Vordergrund; so behandelte Generalanwalt 
Dr. Christoph Mayerhof er (Wien) ,, Das Straf­
recht im Spannungsfeld von Gesetz und Gerech­
tigkeit"; Univ.-Prof. Dr. Hans Rotter SJ. (Inns­
bruck) sprach über „Schuld - Sühne - Strafe"; 
Univ.-Prof. Dr. Manfred Burgstaller (Wien) legte 
Thesen zu „Sinn und Zweck der staatlichen Stra­
fe" vor. Oberrat Dr. Sepp Rieder (Wien) beleuch­
tete „Die Möglichkeiten und Grenzen gesell­
schaftsverändernder Rechtsformen am Beispiel 
der Strafrechtsform" . Der 2. Tag stand unter 
de m Leitsatz: ,,Aus der Praxis für die Praxis": 
Oberrat Dr. Otto Henkel (Wien) bot „Oberle­
gungen zur Thematik aus der Sicht der Leitung 
einer S trafvollzugsanstalt"; der Gefangenen­
hausseelsorger Mag. Anton Millner (Wien) 
sprach über „Psychische Veränderung der Men-
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sehen, bedingt durch den Haftaufenthalt". 
Min.-Rat Dr. Paul Mann (Wien) und zwei Fach­
leute aus dem Pastoralamt der ED Wien widme­
ten sich Problemen der Betreuung Straf- oder 
Haftentlassener. Zu allen Referaten gab es wei­
terführende Diskussionen. Bei allen Oberlegun­
gen tritt das Bestreben zu Tage, am Straftäter 
nicht sosehr „ Rache" zu üben für sein Vergehen, 
sondern ihn nach Möglichkeit zu „ resozialisie­
ren", ihn wieder der Gesellschaft einzugliedern. 
Dazu werden Wünsche an den Staat und seine 
Gesetzgebung, aber auch an die Kirche und ihre 
Mitglieder und ihre hilfswilligen Kräfte ausge­
sprochen. Diese Dokumentation wird jedem 
willkommen sein, der sich als Theoretiker oder 
Praktiker mit d iesem heute sehr wichtigen Pro­
ble m auseinandersetzt. 
Linz Peter Grada11er 

HEIMERL HANS/ PREE HELMUTH, Kirchen­
recht. Al/gemeine Normen und Elrerecl!t. (301.) 
Springer-Verlag, Wien - New York 1983. Brosch. 
S 398.-. 

Zu den Gesamtdarstellungen des neuen kirchli­
chen Gesetzbuches gesellen sich immer mehr 
Bücher und Abhandlungen über Teilgebiete des 
CIC 1983, der am 27. November 1983 in Kraft ge­
treten ist. Unter ihnen verdient dieses Werk be­
sondere Beachtung. Es ist erschienen in der 
Reihe „Springers Lehrbücher der Rechtswissen­
schaft"; es will also zunächst ein Lehrbuch des 
kanonischen Rechtes sein und wendet sich als 
solches vor allem an die Studierenden der 
Rechtswissenschaften und der Theologie; dazu 
stellt es die wichtigsten Bezüge und Vergleiche 
mit dem österreich ischen staatlichen Recht her 
und bezieht dazu auch den rechtsgeschichtlichen 
und theologischen Verständnishorizont gelten­
der Rechtsinstitu te ein; zugleich möchte es auch 
ein Handbuch für diejenigen sein, die in der Pra­
xis, etwa in Unterricht oder Seelsorge, mit dem 
Kirchenrecht zu tun haben. 
Inhaltlich behandelt das Werk nicht nur das 
kirchliche Eherecht (Cann. 1055-1165), das schon 
von mehreren Autoren dargelegt wurde, son­
dern auch die „ Allgemeinen Normen" (Cann. 
1-203). Diesen werden als Einleitung zuerst Erör­
terungen vorausgeschickt über Grundfragen des 
kirchlichen und staatlichen Rechtes, wie Rechts­
begriff, Rechtsbegründung, Funktion des Rech­
tes im Leben der Kirche, die Problematik des Na­
turrechts bzw. göttlichen Rechts; dabei werden 
auch die unterschiedlichen Ansatzpunkte kirch­
lichen und profanen Rechtes zu verdeutlichen 
versucht. Verglichen mit der herkömmlichen 
Kanonistik, werden hier in vielen Punkten neue 
Wege beschritten. 
Im neuen CIC nehmen die „ Allgemeinen Nor­
men" einen erheblich g rößeren Umfang und 
Stellenwert ein als die „Normae generales" des 
CIC 1917. Anders als damals regeln sie jetzt nicht 
nur den Geltungsbereich des CIC und die Er­
scheinungsformen kirchlichen Rechtes (außer 
dem Urteil), sondern darüber hinaus u. a. das 
Rechtsgeschäft, die juristische Person, die kirch-


